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Inegs-  W LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

zi.Oktober. Angriffe des Gegners nordöstlich und öst-
SeSboeufS, bei LaMaisonnette und bei Ablaincourt werden
"lgen. — Russische Angriffe scheitern an der Schtschara-

. :giw Auf dem Ostufer der Narajowka werden die Russen
' ' ' Men und zurückgedrängt. — Angriffe der Rumänen

und Oft DM Campolung werden abgewiesen. In der Dobrudscha
[tI .» Änderte Lage.
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Des JVkergotts Dreizack.
3n dieseni Bilde haben die Engländer seit den Tagen

i jungfräulichen Königin immer die Macht ihres Staates
jReiches zu sehen geglaubt : Auf seinem Muschelwagen,
»mißmähnigen Rossen gezogen, rauscht der Meergott

aus der Tiefe empor und schleudert als Herr
sMeeres seinen Dreizack über die schäumenden Wogen,
tiett alten Poseidon glaubt die Welt nicht mehr;
, Seine' Stelle ist die „wogenbeherrschende Britannia"

len. An sie ' und ihre Wvgenherrschaft soll die Welt
chenso unerschütterlich glauben, wie an Poseidons
und Rache einst der in der Welt umhergetriebene

jß , wenn er hilflos auf einem Floß im Meere trieb
l der Untergang zwischen Scylla und Charybdis ihm
Ischien.

genblicklich scheint den Engländern selbst der Drei¬
st ihrer Meerherrschaft eine stumpfe und eine arg per-
p« Zinke zu haben. Und das macht der Vorstoß der
Wen Torpedoboote , am vergangenen Donnerstag,

ider.deutschen Bucht" mitten in den englischen Kanal
Wie erinnerlich, haben unsere Torpedoboots-
die Kanalenge zwischen den Linien Dover—

M und Fvlkestvne—Boulogne „rein " gefegt. Bis zum
^Feuerschiff,südlich von Foltestone sind sie vorgedrungeti.

iden „Times " vernehmen wir jetzt den Widerhall der
ige jener Streiffahrt , obwohl die Mtteilungen der
«er Admiralität über sie knapp genug gewesen sind,

fßettartifler und Marine -Mitarbeiter der „Times " haben
Weicher Zeit herangemußt, um die trüben Eindrücke vom
Wn des Dreizacks zu verwischen. Erstens also haben
'deutschen Torpedobooten das „stürmische Wetter und
Mtemis " geholfen; zweitens haben sie sich vielleicht

nden in der Dunkelheit herangepirscht, sind dann
: in Seebrügge untergeschlüpft, um dann von der

ten Küste aus den zweiten Teil ihres Vorstoßes in
M setzen; daß sie durch die Minensperren und

Netten zwischen Nordsee und Kanal glait hindurch-
ui und „unbeschädigt" wieder zurückgekommen seien,

. "̂ verständlich„ausgeschlossen".
!« rum fordern die „Times " die Zerstörung der
"Men Basis von Seebrügge  durch die englische
^ die sich bekanntlich selbst mrt ihren Monitoren nicht
"deranwagte an das gefährliche belgische Küstenstück,
'"eucher fragt sie doch: „Schläft Balfour ?" Wie
u im Kanal, wo wir am unbedingtesten die Herr-
"er Wogen in der Hand haben müssen, die Deutschen

t®8 bemerkt werden, so ungefährdet fahren und so erfolg-
W«en? Zwar nimmt jeder gute Engländer an, daß die
' des deutschen Admiralitätsberichtes (elf Patrouillen-

äffiei oder drei englische Torpedoboote oder Zer-
^>nd dazu der Postdampser mit dem alten trauten

.Queen") „übertrieben" sei : aber, daß er wemg-
luahernd wahr sein könnte, argwöhnt man doch rm
, Wahrscheinlich haben die deutschen Torpedoboote
Rückfahrt Minen ausgeworsen und „unser" Fahr-

^ .-verseucht". Wahrscheinlich werden sre diese näcot-
Mvazierfllhrt auch demnächst wiederholen. Darum

aller Engländer Blicke dem Philosophen, Gott-
Artur Balsour zu: „Herre,

^ !̂chläft nicht, weiß sich aber in manchen Dingen
berichtet er neuerdings auch sehr wenig über

kh der deutschen tz>-Boote. „Es wäre zweck-
^x ^ t es in den „Times ", „die Tatsache zu oer-

^ Englâ d mit militärischen  Machtmitteln gegen
Mi,  mue niemals genug werde ausrichten können,
Mbi-, ^ nntnis in den englischen Köpfen zeugt ia
ELS,"» des Abgeordneten Harris : man solle deut-

"ach dem Frieden nirgends in der Welt
^oyle verkaufen oder überhaupt Kohle aogeben

Haien. Kolonialgebieten und Kohlenstatwnen.
tẑ *ncht soll aus die deutschenU-Boote „abschreckend

also zuviel gesagt? Nein ! Die Eng-
«C ' « selbst. daß die eine Zmke an lhrem
eiltet geworden, die zweite stark verbogen ift
^ .Älvri '" lertig wieder scharf geschliffen worden

kftsr juue ,if seit der Seeschlacht am

^lolitifcde Runäscdau.
veulkekes Heidi.

+ Die vom Reichshaushaltsausschuß angenommenen An¬
träge über Verbesserungen für die Heeresangehorrgen
fordern, daß das Beköstigungsgeld der aus dienstlichen
Gründen auf Selbstverpflegung angewiesenenMannschaften
entsprechend den verteuerten Lebensmitteln gestaltet wird,
und daß die verheirateten Mannschaften, besonders solche
mit großer Kinderzahl, der älteren Jahrgänge , soweit es
aus militärischen Gründen angängig erscheint, für längere
Zeit in die Heimat beurlaubt werden. Besondere Kuchen
für Unteroffiziere sollen verboten werden, Menagekom¬
missionen, in denen auch Maimschaften vertreten sind,
sollen Fragen der Verpflegung überwachen. Für Grenz¬
schutztruppen wird mobile Löhnung verlangt.

+ Über Fleischversorgung und Futtermittclpreise ver¬
handelte der Hauptausschuß des Reichstages am Dienstag.
Die Herabsetzung der Rindviehpreise im Frühiahr ist in
Aussicht genommen, außerdem ist eine allgemeine Revision
der Fleischpreise oorzunehmen. Der Unterausschuß hat
einstimmig beschlossen, die zu hoch erachteten Kommrssionar-
gebühren der Viehhandelsoerbände durch mäßige Tage-
gelde oder festes Gehalt zu ersetzen. Präsident v. Batockr
teilte mit , Futterschrot solle in Zukunft nicht hoher be¬
wertet werden als Roggen; um dies zu ermöglichen,
würden im Einvernehmen mit dem Reichsschatzamt Rerchs-
niittel zur Verfügung gestellt.

4 Beim Kriegsministerium sind in der letzten ZeN
»äufig Anträge von Gemeinden und Fabriken auf Frei-
«abe von Waren , wie Fett usw., die von der Zentral-
Einkaufs-Gesellschaft beschlagnahmt sind, eingegangen.
Dazu bemerkt das Kriegsministerinm, daß es für diese
Angelegenheiten nicht zuständig ist und deshalb solche An-
rräge auch nicht befürworten kann. Die Gründe , die zu
-iner Zentralisierung durch die Zentral -Einkaufs -Gesell-
schaft geführt haben, bedürfen keiner Erläuterung mehr.
Die Freigabe zum besten einer einzelnen Stelle würde
eine Benachteiligung der Allgemeinheit bedeuten und dazu
führen, daß andere Stellen mit Recht dieselbe Forderung
erheben. Um eine unnötige Belastung des Geschäfts¬
betriebes des Kriegsministeriums zu vermeiden, wird ge¬
beten, solche Anftäge, besonders telegraphische, zu unter¬
lassen. da sie grundsätzlich nickt unterstützt werden können.

+ Uber den Austausch deutscher und englischer Zivrl-
gesanaeuen teilte im englischen Oderhause Lord Newton
mit, daß auf zehn auszutauschende Deutsche ein Engländer
kommen werde, und daß mit den in den Kolonien fest-
gehaltenen Deutschen England im ganzen 7000 Gefangene
hinübersenden werde. Der englische Vorschlag erfolgte am
16. September und wurde ohne Einschränkung von der
deutschen Regierung am 20. Oktober angenommen, die nur
aus Menschlichkeitsgründenbedauerte, daß England beiden
Seiten die Zurückbehaltung von nicht mehr als zwanzig
Personen , angeblich aus militärischen Gründen , zur Be¬
dingung machte.

Rolland.

X Kürzlich wurde gemeldet, daß holländische Firmen auf
die deutsche schwarze Liste gesetzt werden, die norwegische
Lchiffc mit deutschem Material wiederherstellten . Dazu
teilt jetzt der „Nieuwe Courant " noch mit, es habe er¬
fahren, daß den Reparaturwerkstätten m Holland ange-
künüigt wurde, sie würden auf die deutsche Liste gesetzt
werden, wenn sie irgendein norwegisches Schiff reparierten,
gleichgültig, ob sie dabei deutsches Material verwenden
oder nicht. Für Schiffe dänischer oder schwedischer Natio¬
nalität müsse vor Beginn der Reparatur die Erlaubnis
der deutschen Behörden eingeholt werden.

x Aus dem Haag will die „Neue Zürcher Ztg ." er-
iahren haben,, daß man sich mit einer Änderung der
Thevnfolgeordiiung beschäftigt. Nach den jetzigen Be¬
stimmungen ist die einzige Tochter der regierenden Königin
Lilhelmine , Prinzessin Juliane , die Thronfolgerin . -sollte
ne vor ihrer Mutter sterben oder kinderlos bleiben, so
käme die holländische Krone an die deutschen  Nach¬
fahren des Hauses Oranten , nämlich an die Fürstenhäuser
von Wied, Sachsen-Weimar und Hohenzollern, und zwar
an die Nachkommen des Prinzen Albrecht von Preußen.
Durch das neue Thronfolgegesetz soll nun dem holländischen
Parlament das Recht verliehen werden, bei Erledigung
des Thrones frei über die künftige Staatsform dcs Landes
zu verfügen und den Thron nach Belieben zu besetzen oder
aud) die Republik zu verkünden.
Hu » In - und Ausland.

BerU», 31. Oft. Der Kaiser  richtete ein herzliches Bei-
leidst elegramm an den Reichstagspräsidenten Elzellenz Kaemps.
dessen Gemahlin verstorben ist.

Berlin , 31 Ott. Der Wirttiche Geheime Legattonsrat
Damm an.  bisher Lecker der Preßabteilung im auswarttgen
Amt. sowie die Wirklichen Geheimen Legattonsrate Lehmann
und Kriege sind zu Wirklichen Geheimen Raten mit dem Prä¬
dikat Erzellenz ernannt worden.

Sofia , 31. Ott . Zu Ehren des hier aus der Reise von
Konstantinopel nach Berlin Aufenthalt nehmenden Prinzen
Waldemar von Preußen  fand eine Tafel rm königlichen
Schloß starr.

Sofia , 31. Okt. Der ftühere bulgarische Gesandte in
Cetinje Dr. Koluschew ist durch königlichen Erlab zum bulgari¬
schen Gesandten in Konstantinopel  ernannt worden.

Kopenhagen, 31. Okt. Die dänischen Verluste  im
Oktober betragen 6 Segelschiffe und 4 Dampfer, während seck

1 Kriegsbeginn bis Ende September nur 47 Schiffe verloren
gegangen sind. Die größte Mehrzahl dieser Verluste ttat fern
von Dänemarks Küste ein.

Zürich, 31. Okt. Der „Bund" meldet nach russischen
Quellen, daß der König Ferdinand von Rumänien den
früheren Ministerpräsidenten Marghiloman , den Führer der
konservattven Partei , zu sich gerufen hat. Die Stellung
Vratianus gelte als erschüttert.

Zürich, 31. Ott . Der Streik  der Straßenbahnangestellten
hat sich von Paris auf das gesamte Seine -Departement aus¬
gedehnt. In Paris kam es zu heftigen Zusammenstößenmit
der Polizei.

London, 31. Ott . über die Einführung der Dienst¬
pflicht in Australien  vernimmt Reuter, daß die Abstim¬
mung über die Dienstpflichtbillwahrscheinlich eine Mehrheit
gegen die Einführung derselben ergeben werde.

Deutscher Reichstag.
(71. Sitzung.) CB.  Berlin , 31. Oktober.

Bevor der Reichstag heute die Zensurdebatte zu Ende
führte (mit der er tags zuvor, ttotzdem die Sitzung sich bis
8 Ubr binzog, nicht völlig fertig geworden war), gab es wieder
eine ganze Schürze voll

kleiner Anfragen.
Abg. Molkenbuhr (Soz .) wies auf eine Entscheidung des

Reichsversicherungsanns hin, wonach ein Anspruch auf Waisen¬
aussteuer nicht besteht, wenn dir Witwe vor dem Tage ver¬
storben ist, an welche.'., die Waten  das IS. Lebensjahr vol¬
lendet. Er ftagt an. ob diese Härte nicht beseitigt werden
wird. — Mi.iisterialdirektor Caspar  erwidert , daß Verhand¬
lungen mit den Bundesstaaten im Gange seien.

.Abg. Giebel (Soz .) hebt in einer Anfrage hervor, daß
die auf privaten Dienslvertrag in Betrieben und Verwaltungen
des Reiches und der Bundesstaaten beschäfttgten technischen
und Bureauangestellten unter der Teuerung schwer leiden.
Geheimrat Roeder  kündigt an, daß nach Maßgabe der be¬
stehenden Grundsätze für fest: ^gestellte Beamten Zuschüsse ge¬
währt werden.

Abg. Bassermann (natl .) ftagt nach den Grundsätzen,
nach denen bei der Zulassung von Angehörigen des seiuü-
lichen Auslandes aus «rutschen Hochschulen verfuhren wird. —
Ministerialdirektor Dr. Lewald  antwortet , daß die Zulassung
von Ausländern an deullcheu Hochschulen Sache der Landes¬
regierungen sei. Preußen hat bereits schritte getan, der Reichs¬
kanzler die Bundesstaaten zu gleichartigem Vorgehen auf-
gefordert. lllach diesen Anweisungen sind feindliche Aus¬
länder vom Besuch deutscher Hochschulen im allgemeinen
ausgeschlossen.

Abg. Giesberts (Zenft .) ftagt an, ob der Reichskanzler
dereck sei, dahin zu wirten, daß die von Arbeitervereinen,
Gewerkschaften usw. eingerichteten gemeinnützigen, Rechts-
austunfrsstellenzur Rechtsberatung der Kriegsbeschädigten zu¬
gelassen werden. Ein Vertreter  des Kriegsministers bejaht
diese Frage.

Abg. Kuckhoff(Zenft.) ftagt an, oftsemeinsanvRichtlinien
zum Schutze jugendlicher Personen in bezug auf die schund-
üteratur. und das Kinounwesen erlaffen werden sollen. Mini-
sterialdirettor Dr. Lewald:  Der Reichskanzler tfl bereit, zu
geeigneter Zeck mit dem Kriegsmiuisteriuni und den Bundes¬
regierungen dieserhalb in Verbindung zu fteten.

Abg. Schwarz (Zenft .) ftagt an. ob Kommunalverbände,
die Lebensmittel abgeben, der Umsatzsteuer unterliegen.
UnlerstaatsseftetärJahn:  Dem Bundesrut ist schon ein An-
ttag zugegangen, die Warenumsatzsteuerbei solchen Waren¬
lieferungen nicht zu erheben.

Nunmehr folgt die Fottsetzung der Auseinander-
setzung über

Zensur und ßelagmingszuftatid.
Abg. Werner -Gießen (Dtsch. Frakt.) : Die Generalkom¬

mandos haben vielfach erfteulahe Erlafle ruS Land gehen
lassen, z. B. gegen die Antiabstinenzbewegung, den Alkohol¬
oerkauf an Akindeftähttge und das Rauchen der Jugendlichen.
Roch schärfer sollten die Generale gegen die Auswüchse des
Kinos vorgehen. Die Zensur wird einseitig ausgeübt . Die
Berliner Ullsteinblätter können ruhig ihre Kriegsziele ent¬
wickeln und behaupten, das deuttche Volk stehe dahinter. Die
Frankfurter Zeitung, die auch die „Süddeutsche Allgemeine
Zeitung" genannt wird (Heiterkett), kann Kreiden , was
sie will.

Jede Krittk am Reichskanzler ist noch heute unzuläffig, bet
Lirpitz war es ganz anders. Der Reichstag muß, eventuell
beim Etat, von seiner Macht Gebrauch machen, um seinen
Willen durchzusetzen.

Abg. Stadthagen (der mit einem Riesen-Attenbündel er¬
scheint und darum vom Hause mit verständnisvoller Heiterkeit
begrüßt wird) führt aus : Der Oberbefehlshaber ist
vielfach nur das Instrument der polittschen Polizei.
Der Redner kommt erst ganz allmählich auf die Fragen der
Zemur und geht schließlich,, nach einer Stunde etwa, sehr aus¬
führlich auf das Verbot des Vorwärts ein.

Erst spät schließt die Debatte. Den Rest der Tagesordnung
bildeten Petittonen.

Nächste Sitzung: Donnerstag.

D*r Krieg.
Im Westen war unter dem Einfluß ungünstigen

Wetters die Gefechtstätigkeit geringer . Wo der Feind an-
riff, wurde er blutig abgeschlagen. Ebenso erging es den
"uffen. die an der Schtschara einen größeren Vorstoß



Grenze nahmen die Kampfe werter günstigen Vertaui.
Du  Oktoberbeute der Armee falkenkayn.

Großes Hauptquartier , 3t. Oktober.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Ungunstg
Witterungsverhältnisse schränkten.d^ tGefechtstatigkeitcknt\er (Somme ein. - Abteilungen des Gegners, me gegen
unsere Stellungen nordöstlich und Ätllch- «on Lesboeuss
iiorainaen wurden durch Feuer zurückgetkieben. „
gegen La Maisonnette gerichtete AmE erner stamosrschen
Kompagnie scheiterte; . elbenfo"nblangen Mr Äe nms,andaranatentruvvenin unsere neuen Graben südlich,von
Braches einzudringen. - Ein Angriff stärkerer franzMcher

^ ^ Heeresgruppe Kronprinz. Auch ick Maasgcbret war
St Äthstl erreichte da" Artilleri"efeuer"zeitwerlrs größere
Stärke.
Östlicher Kriegsschauplatz. ^ 0 „

Front des Generalfeldmarschalls Ptluzen - eopol
von Bayern . Im Morgengrauen griff der Ru se nach
kurzer Feuersteigerung unsere SÄtscharmSt^ ungbet.

er  tff fiiiitta abaetmefen wördLN . Jtoub

känwie emen tut uns guniugeu ^u»yu»iu- -- ■
Ostufer der Narajowka nahmen ottomamsche Truppen
im Sturm mehrere Nor-Stellungen des Feindesmordweltlich
von Molochow; weiter südlich beilchchtigten sich deutsiche
Regimenter wichtiger Höhenstellungen weltlich von Folw.
Krasnolesie und wiesen Gegenangriffs der Russen av.
4 Offiziere 170 Mann, 9 Maschinengewehre sind ernge^
bracht — Südwestlich von Stanislau blieb ein Boruoß
russischer Abteilungen ohne Erfolg.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzogs
Carl . An der siebenbürgischen Ostfront Ruhe. — Im
südlichen Grenzgebirge dauerten trotz starken Nebels und
zeitweisen Schneesturms die Kampfe am — Nordlch von
Campolung und bei Boerzeny, nördlich oon.Orsovm ver¬
suchten die Rumänen vergeblich, ihnen entrissene Hohen
^̂ Ŝeit^de>n" ltt ! Oktober hat die Armee des Generals der
Infanterie v. Falkenhat.» 151 LM -rr . SSS0 Mann »«
Gefangenen gemacht urÄ anher vielen rinderenK-rregSgöryt
den Rumänen an Beute S* GefchüK 4» Mascht,.-„gewehrt
und 1 Fahne abgenommen.
Dalkan -Kriegsschauplatz. ^

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls __ von
Mackensen. In der Dobrudscha ist die Lage unverändert.

Makedonische Front . Nach anfänglichem Erfolg
wurden serbische Abteilungen im Ostteil des Cerna-Bogens
durch Gegenstoß bulgarischer Jnfailterie verlustreich in ihre
Ausgangsstellungen zurückgeworfen.

Der Erste Geue-ka-lquartierMLister Ludeudorff.
•/ . - ■:fb?jr. ' 1

Öfterrdcbirdi ungarirdier siserenbedcdt.
Amtlich wird verlautbart: Wien . 31. Ouooer.

« *«»»« «a
Herzogs Carl . Lei Orsooa und „der sudtrMn
Grenzgebirge Siebenbürgens mtb jfSbrtbt£von den Rumänew nördlich von -Cema Heviz un novo w
s sä
Sg - ffÄgÄS

beträgt 37 Geschütze. 47 Maschinengewecke. l Fahne und
viel Kriegsgerät. 5. .. . «,-r». «»

»5ecressront des Generalfeldmarschalls Pr «»»-»
Leopold von Bayern . Bei Lipnica Dolna bemaastigten
sich deutsche Truppen, südlich vonBrsezaick ckrkffch. ck
tniTTnrie stark verschanzter feindlicher Stellungen,
i Ofsiriere 170 Mann und 9 Maschinengewehreb. d
Hand̂ der Angreifer blieben Bei Lobaczewkam Lolhmuei,
wurden russische Vorstöße abgeschlagen. .
Italienischer Kriegsschauplatz.

Teile der küstenländischen Front stehen unter Artillerie-
und Minenfeuer wechselnder Stärke. In Tirol wurde de
Angriff eines Alpiuibataillous gegen den Gardinal m Yen
Fassaner Alpen unter erheblichen Feurdesoerlulten abg -
wiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Bei den österreich-ungarischen Streitkraften nichts von

D̂ er" Stellvertreter des Chefs d-S GeneralftadeS
v. Ho es er, Feldmarschalleutuant.

Die l âge in jVlacedonten.
Der bulgarische Eeueralsiabsberichtvom 30. Oktober

berichtet: Südwestlich vom Prespa-See gunmge Gefechte
Südlich von Gradesniea und bei Kenali wurden feindliche
schwache Angriffe zurückgewiesen. „ . .

Snt Ccrna-Bogen ernste Kampfe. Unsere deutschen
Verdündetei, schlugen tagsüber zwei starke Angriffe des
Gegners bei Veljeselo durch Gegenangriffe zuruck. Der
Feind wiederholte mehrere Male erbitterte Angriffe auf
einer ausgedehnteren Front, wurde aber mit blutigen
Bcrlustcn für ihn zurückgeworfen. .

Im Moglenica-Tal und beiderseits des Wardar
schmeck, es Artilleriefeuer. Wir warfen die Serben durch
Angriff aus ihren Gräben südlich von Nonte. Eme feind¬
liche Gruppe wurde nördlich von Ljumuitza durch tteuer
vernichtet, «̂ ^^^ ionsmangel in Rumänien.

Dem Mailänder „Secolo" zufolge sind in Rom auf
diplomatischem Wege Nachrichten aus Bukarest eiiigetrollen,
wonach die Frage des Mannschaftsersatzes sur Rumänien
nicht w dringlich und wichtig sei als d.e Beschaffung von
Kriegsmaterial besonders Munition. In dieser Hin¬
sicht̂ tue Rußland alles, um Rumänien instand zu setzen.

Kamvf sortzusühren. — Das heißt mit dürren Worten,
Rußland schickt Rumänien das in Aussicht gestellte große
Hilfsheer nicht und läßt Rumänien seinen Krieg allem
weiterführen.

*

anterfeebootebeute im Kanal.
Drei kürzlich nach dem Heimathafen zuruckgekehrte

Nnterfeebootc haben im englischen Kanal in wenigen Tagen
»SaeiamtSI Schiffe mit rund S8 500 Tonnen versenkt

Unter ihnen befanden fick folgende bisher m den
Keitungsmeldungennoch Nicht genannte Schiffe. Fran-Kondor" <760 Tonnen), französische Bark
^Cannebiöre" (2454 Tonnen) mit Färb Holz und der fran¬
zösische Dreimastschoner»St . Charles (o2l Tonnen) mit
einer Ladung von 4M Tonnen F'scher.-Rotterdam , 3l. Oktober.

Der griechische Dampfer .Germcune" <2573 Tonnen)r» »rV Oktober durch ein deutsches Unterseeboot ver-
st L die Mannschaft ist gerettet. Die Besatzung

kauwsis'chen Fsicherbootes, 4aint Charles" tanbete
in Pwmouth und beachtete, daß ihr Fahrzeug versenkt

"Rußlands Minenfeld im Bortnischen Meerbusen.

Morgenrot.
18)

Roman von  Wilhelm v. Trotha.
Nachdruck verboten.

■k 5m.Nicht immer, aber - —
.Meist!" „ >:
.Ja , leider meist", sagte sie. t ^
Miß Wilcor. wir sind da a«f ew »ehr hetkekes Ge

biet ck unserer Unterhaltung gekockckSiO Wir wollen es
lieber fallen lasten." setzte er lhrer>Bestatlgung schnell
hinzu denn einmal ist es bei uns Deutschen mtt un¬
sren 'Gastrechtsitten nicht brauch. înMMast etwas Un.
angenehmes zu sagen, und. ^ !in»§at«
möchte ich mir auch durch meine Oftephett-Ihre Ungnade
nicht zuziehen, dazu sind Sie nstrM , N̂ und ck̂rt. _

' Miß Ethel sah ihn mit einem zweffeihasteN Lächeln
an, Vas sich sehr schwer deuten ließ, sägte daraus aber

Sieber Herr Baron, biM schätzen Sie mich nicht ge-
nau "so ein. wie Sie das Recht' haben, es mit den mefften
meiner Landsleute zu tun I Ich habe-wegem dieser Dob
larunehrlich keilen schon recht oft sehr fÄÄahrbSt
setzun gen mit meinem Papa gehabt Ich bin sur Wahrheit
und EhrsichkettI" u bei chiefen Worten flrahiend
aus und l° sahen sich die beiden mit' solchen Blicken für
Sekunden an. Sie hatten sich verstanden. _ _

Koinmen Sie !" bat er und"reicht» ihr die Hand
zum"Aufstehen. Elastisch erbod 'si« sich, und b̂eide schnt-
ten nun jede» mit seinen Gedanken beschaskigt. der. mtt
Tannennadeln besäten Wäg entlang, dem Borkenhaus-

Aachen kein Wort und sahen sich beide, am Bor-ä .na a
iprä * !6»”’ BrauWn ®«rttub, »»EirfrÄÄrÄ
roalö mit feiner sonntäglichen Stille dahin. Hie und
krächzte ein Häher oder eine Krähe, und spottend über-
querte in ihrem wippenden Fluge ein Elsternpaar den Weg
ober ries ein von Baum zu 'Laüm Egender Grunsprecht
»ein Tu—Uü—Uü—ttü—ttü—tüü—uütz. Lasane» hyiÄten

SiUsilanos - - - ■■ . . \
«ÄÄ *Ä i

in langen Läufen über die Schneusen, und als die veiven
emjam Dahinwandernden tiefer in den Forst vorgedrun¬
gen waren, sprang schreckend ein starker Sechserbock ab
und brach durch das dichte Niederholz.

Verlassen wir die beiden, von denen schon hier ver¬
raten werden kann, daß sie sich recht gut unterhielten
und für den folgenden Tag eine Reltpartie verab-

der Kadett Walter und Fräulein Trude im Bor-
kenhäuschen angekommen waren, fegten sie sich, wie zwei
Turteltauben, auf die Bank. Schweigen war zuerst die

d ^ °. Hier̂ istE'e, sehr schön," tagte plötzlich sehr schüch-
tern der Kadett, so datz Trude ihn ganz erstaunt von
der Seite ansah.

.Finden Sie ?" warf die junge Dame etwas leise.
aber mokant ein. .. .

.Ja und — sehr abgelegen", fügte er sich um-
sehend hinzu. ^ , . . ,

.Ganz recht. Herr Walter, und sehr  abgelegen.
Einer von uns," sagte sie nun sehr resolut, „muß e,n-
mal dir Initiative ergreifen, und wir beide, mein Herr,
müssen, wie sich die Weltlage nun einmal gestaltet hat.
deute miteinander ins reine kommen. Es steht, wle
Ihnen wahrscheinlich nicht unbekannt sein durfte, em
Krieg vor der Tür, und da heißt e» : .Klaren Tisch

meinen Sie ? Aber gewiß, ich stimme Ihnen
vollkommen bei. Zum Donnerwetter! jawohl, wir musten
un» eiwnal gründlich aussprechen." ,

„38 - wirklich?" fragte Trude schelmisch lächelnd
und steckte hierbei ihr molliges Aermchen vertraulich in

So saßen sie denn zunächst beide mit hochklopsenden
Herzen eng aneinandergeschmiegt und horchten gegen¬
seitig aus den Schlag derselben.

Beide waren, da» wußte jedes von dem anderen,
furchtbar ineinander verliebt, aber hatten sich diese süße
erste Jugendliebe noch immer nicht eingestonden.

Als der Oberst vor zwei Jahren das Gur eines ver¬
storbenen Detters als Seniorat batte übernehmen mnsten.
lernten sich Walter und Trude als eine Art Nachbars,
kindei kennen. Sie ging noch 8j»gelk eide Zur schule,
er war zu Ostern gerade nach L'chterselde gekommen.
Damals tagten sie noch. Du" Z» einander. Dann kam sie

d-r Angelegenhert. Die Schiffahrt »wischen
und Finnland ist wieder eröffnet. Es ist bereits
Anzahl Dampfer nach beiden Richtungen abgegangeu.
Postverkehr ist jedoch noch unterbrochen.
kleine kriegspoN.

Berlin, 31. Okt. Vizeadmiral Souchon, Chef derbeu
Mitlelmeer-Division und zuglerch der turnichen Flotte. ,
den Orden Pour le merite.

Berlin, 31. Okt. Das 3. westpreubtsche Infanteiie^
ment Nr. 129 wird fortan die Bezeichnung GeneralfeldmciÄ
v Mackensen führen wrs. Grund des glanzenden Ber¬
ber Operationen in der Dobrudscha.

'kau 81  Okt . Der Kaiser sandte an SB™
Boehfe ein in herzlichen Worten sebaltenes
telearamm zum Tode seines Sohnes, des SsiegerhauptiA
Boelcke Die Armee und besonders die stllegerwaffe mi
^inem leuchtenden Vorbild nachzueffern streben. Auch
Deuffchen Kronprinzen lies ein Beileidstelegrammein,

Konstantinopel, 31. Okt. TüMche Aufllärungsabteil
marfen die Russen nördlich Hamadan in Persien surü
brachten ihnen schwere Verluste bei. ,

CbrtManta. 31. Okt. Die norwegischen Segel,W
Reckna" und .Ellen", die mit Bannware nach EnZ

änterwegs waren, wurden in der Nor üseêoerjenck

Von freunci unä femci.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldu^

^oi -epeaens Dienst für Deutfcbland» feinde,
Rotterdam , 31. Dttc1-

Im Anfang voriger Woche sind vom Tyne(Nori
land) nicht weniger als 18 norwegische Dampk
Regierungsladungnach Frankreich in See gegangen.

Wenn die Norweger in dieser Weise sich bennchm
Gegnern Deutschlands Handlangerdienste durchU
runa von Kriegsmaterial usw, zu leisten, brauaen sie
sicherlich nicht erstaunt zu sein, wenn die deutschenU
solchem Treiben zu steuern suchen.

v >. °

Äf «Ä "aS™“«t'SeSS;*&
„irf »ur °-°ml°-« m
" " T̂ioLdemSiese Meldung aus eMiicker Quelle

tzZSsWM
De» britiscb-frLnröNscste Appetit wachTt,

Bern , 31.P»
Vor einigen Tagen zeigte man von London

Norwegern die verlockende Aussicht, bntlscheu
sich ergehen zu lassen. In Paris schreitet mm
weiter. Zwar bittet eine halbamtliche Perom
die norwegische Frage nicht öffentlich zu erorio
„Temps" verrät dessenungeachtet, wohin me
schweifen. Das Blatt fordert die norwegische
auf, nicht lange herumzufackeln, eme Antwortnoe
sichtslosem Tone nach Berlin abzufertlgen undW
der Haltung Schwedens und Dänemarks keine am»
Sorgen zu machen. Der Verband könne , r
den Gesamtschutz über alle drei Aei°>
nehmen. „ . , . .

„Temps" vergißt hinzlrznfügen, daß dieN
bei König Konstantin von Griechenland, I“

Ä ' tÄalÄ » »kundigungen- - —.
Staaten einholen können.

in eine „furch,vor vornehme" Pension unv tt .
lönaev ei in Der f>auptan)tölt war, au ) ^ »
„asig feiner' geworden Wohl trafen sie st»
meiniamen Ferien hie und da. a^er ^ 3
herrschende Scherz- unö Ujton hatte mehr
Vornehmer Leute" Platz gemacht. - Daran ,
nur der in seinem Benehmen „ f u rch
wordene Herr Kadett", Sie nannten sich spM
obgleich Trude es innerlich als .höchst da" N«^ w f
Aber es war nun einmal jo, wenn e -wi
beiden «ehr wehe lat. . vjejeil

Jetzt schien ein Wendepunkt im LebenJetzt schien ein Wenoepunr «» °
Menschenkinder gekommen zu sein, « DflS, *
fühl, daß Ne jenseits eines Tores standeŵ »
durchschritten, sie in ein anderes Leben

.Ge« rud." begann er das längere . ^ B
üunv|u;nu«i», i*« v... - Schwer

.Gertrud." begann er. das längere ^
brechend, . wenn es nun wirklich Lr !'
Krieg kommt, dann — muß ick 3.. «»
und kannst du - o. entschuldigenS'sl-^ ven̂
ich—ich—vergaß bei den ernsten^ei -

.Run . Walter, ich werbe es tun. i
r,nst in .jungen Jahren', d u zueinander̂ ^ ^

.O — wirklich, darf ich. - -
siebe Trude?" „nö  obÄ

Er halt. st. an sich gezogen. un°^
betden doch schon früher so gern mach H
erst setzt den ersten Kuß aus den Mund. ^O. wir konnte sich da der Amor 9 „,-hck
war beseligend, und nun schlänge«
schickt, nur wie im Spiel ineinander E
um den zitternden Leib des anderen "N ,
sich, wie es eben nur die erste heiße,
gehaltene Jugendliebe zu tun vermag- ^ eg jj"

Versunken waren Wald und Flur.
des Lebensi sie küßten sich in der erstes ^
Liebe der unschuldigen, unverdorben̂ ^
fühlten das Heiße ihrer ,ungen »orp a
so recht nicht, woher das alles kam

Immer und immer wieder staw ceina ,,s
nichts anderes zwischen den ichne.4 ^ M
Küssen hervorbringend:

.Du - dul Du Süße ! L
Modell — Mein süßer Benae>' g0»tf*8UÖ
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Schn^ f>ciffcrich im Kreuzfeuer.
(Brief aus dem Reichstag .)

-r.  Berlin , 31. Oktober.
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bat der Reichstag die Höhe der Erörterung über die
(Lj Zensur und des Belagerungszustandes hinter sich,

diese Fragen sowohl wie die der Schutzhaft noch
besonderen Ausschuß weiter verhandelt und nochmal

' Parlament kommen werden.
>kann nicht sagen, daß es besonders erguickliche Aus-

Mungen waren , die der Reichstag in diesen Tagen
nie erste Sitzung zumal , die sich mit diesen Angelegen¬
beschäftigte. war, seit der Zaberndebatte unseligen An-

eine der bewegtesten und nur mit jenen Tagen zu
,.r  tu der wachsenden , zuletzt fast fieberhaften Er»
des Hauses, in dem wenig erfreulichen Eindruck, den
raebnis, nach außen wie nach innen hinterlaflen
Alle Parteien des Reichstages gaben ihr Urteil
Achtung ab , daß die Schutzhaft zweifellos zu den
tdigsten Erscheinungen des Belagerungszustandes
Die Einzelfälle , die nicht nur der sozialdemokratische

Mete Dittmann . sondern vor und nach ihm auch die
?r Rießer und Hauß . zur Sprache brachten , die

mg eines 17 jährigen Mädchens zusammen mit
>rtm, die Weigerung , einem Schutzhäftling Urlaub

«cgiÄnis seiner Frau zu bewilligen , die Tatsache, daß
!Geordnete nur unter der Bedingung aus der Schutz-
Meß, daß sie sich zum Verzicht auf ihr Mandat und

weitere Kandidieren verpflichteten. Das alles
erregend. Der Sozialdemokrat Dittmann , der
,e in bekannter Manier vorbrachte , und sich nebenbei
ich geweigert hatte . Einzelheiten schon im Ausschuß

uen und so eine Untersuchung zu ermöglichen, vielmehr
Sensation eigens für das Plenum Vorbehalten hatte,
digt. Der Dienst , den die an solchen Entgleisungen

8>n dem Vaterlonde erwiesen haben , ist aber auch kein

'^der̂ Staatssekretär dem Abg. Dittmann erwiderte —
l solche Fälle nicht ohne genaue Untersuchung an die

Mkeit bringen und nicht verallgemeinern sollte, daß
«n sie sich dewahrheiten sollten, auch die Regierung
aniiebe, sie auf das entschiedenste zu verdammen

durchaus korrekt und einwandfrei . Trotzdem er-
dei nationalliberale Abg . Paasche dem Staats-
hier mache der Ton den Gesang , und der

besten Empörung über das Vorgetragene
Zeiten des Hauses gleich groß sifl. hätte vom Re-
sich schärfere Worte der Verurteilung erwartet,
itssekretär griff dann noch zweimal in die Debatte

re den Sturm aufzuhalten . Er berief sich darauf , daß
Mst einmal, bis zum Beweis ihrer Schuld , seine
lw ln Schutz nehmen müsse: das „reinigende Gewitter ".
,z Abg. F.eKrenbach nannte , nahm seinen Lauf,
dikSitzung schlötz' Mit einem Mißklang,
le ZensurdebWe vom Montag hat dann freilich einem
Ä gebracht. Auch diesmal stand Dr . Helfferich, der
‘ iter der ReiMleitung . mitten im tollsten Kreuzfeuer,
lm» und rechts wie aus der Mitte regnete es Angriffe
Zensur und Belagerungszustand , und während z. B.

ienschrittliche Redner namentlich die Vorkommnisse
tm Gebiete des Vereins - und Versammlungsrechts
«die sich der konservative Dr . Rösicke gegen die
: Zensur und die ofsiziöse Preffe mit der Behauptung,
>e nicht nur engherzig , sondern auch parteilich seien,

die Presse nicht etwa nur verhindere , ihre Meinung zu
imdem sie zwinge — die Meinung der Regierung zu sagen,
l aber war Dr . Helfferich ungleich glücklicher. Er gab
die Zensur „nicht immer ganz glücklich" gewelen.-aber
ach nicht nur Verbesserungen , sondern sicherte soga«
sich zu daß der Reichskanzler bereit sei . du
ortung für die politische Zensur , soweit diese unum-
sei. zu übernehmen und den militärischen Stellen
rg und Ratschläge " zu geben. Mit andern Worten,
hier einen Boden , aus dem man sich schließlich wird
nnnben können. , , , . . k„ „
parlamentarische Boden ist ein heißer Boden . Dr.
machte diese Erfahrung in den lebten Tagen rerch-

,lieblich aber hat sich das aus ihn von allen Seiten
. Mgene Kreuzfeuer beruhigt , und man kann weller-
i»ernsthafter Arbeit - '
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lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 2 . November.

"raufgang 7“ II Mondaufgang
.Hergang 427|| Monduntergang
t Vom Weltkrieg 1914/15.
»■1914. Meffines bei Ypern wird von den deutschen

5®, sestürmt. — Ein russischer Vorstoß bei Szitkehmen
^gewiesen. Die Österreicher stürmen Schaoatz m

^ 1915 . Schwere Niederlagen der Russen bei
' und Siemikowce . Erstürmung der Höhen sudilcy
uievac _

»f Sroeite Schlacht bei Breitmfeld: Sieg der Schweden
bL°tenzson über die Kaiserlichen unter Erzherzog Leopold

»iomini. — 1766 Österreichischer Feld mrschall Franz Kart
geh. — 1813 Napoleon überschreitet aus dem Nua-

k7 «hein bei Mainz. - 1827 Orientalist Paul de Lagarde
Schriftsteller Julius Stettenheim geb. — 1846

Mr Dichter Esaias Tegnor gesl.

«mitbc» für die Schweinemast . Bei der Schwierig-
, L?tigen Eiweißgehalt der Futterration zu . erreichen,

Nutzanwendung der durch die Rohmateriallensteite
»? wrrffchaftsministeriums kürzlich weiteren Kreuen

1°», . versuche des Profeffors Franz Lehmann , m
KdL ^ Hkößter Wichtigkeit. Lehmann hat festgAteM.

Vahrstoffbedarfs durch Rüben (Kohlruben .Wniken.
Möhren ) gedeckt und dabei höchste Lebend-

»^ amen erzielt werden können. Nur gegen Ende der
e Vubenaufnahme durch die Schweine etwas nach.
I t̂eaeln sind hierbei innezuhalten : Koche oder danwie
D^ . sib das nährstoffreiche Dämpfwafferm das

elisÄvsivasservon Kartoffeln ist schädlich. Rüben und
m} uü  also getrennt zu dämpfen . Milche den Rüben
meh? jisid Tag % bis 1 Kilogramm Beuuttn zu.
ne -»? ?davermehl oder Trockcnhefe zu// . Schrot

L.°nnoglichen 500 bis 700 Gramm tägliche Zu-
*tben̂ nur Schrot oder Kleie zur Verfügung.
>4 Wenigstens vier bis fünf Monate lang
[Mm. Klee. Luzerne oder Wiesenheu ge

' Diese Grünfutterarten sind »u schroten.
1 ID'ienili zu mahlen . Sie werden im gekochten Zu

^ besser ausgenützt und vermögen dann — was
tzun̂ fntg beachtet ivird — einen nicht unerheblich

darzustellen. Erst wenn monatlich nicht
°on 10 bis 12 Kilogramm zu erzielen sind.

' >de? t der^Beigabe von Schrot oder Kleie. In de
>eii>s,? °a dreiinonatigen Vollmast werden .l '/- K" 0'

. - oenB? aus Getreideschrot und Kleie dargereicht.
!,% »Nr Sättigung treten . Klee- oder Luzerne-
^ fitib̂ uten, durch Dreschen der Futterpflanzen ge-

, ^tt vollwertiger Ersatz für Klee.

Hachenburg, 1. Nov . Infolge eines Schadens in einem
Transformator setzte gestern abend gegen 6 Uhc unsere
elektrische Beleuchtung aus . Diese Störung machte sich,
da sie eist bis heute abend teilweise beseitigt werden
konnte, recht störend. Ein Glück war es , daß kürzlich
erst die Geschäfte mit Petroleum versorgt worden waren
und damit der ärgsten Lichtnot abgeholfen werden konnte.

* Warnung für Landleute.  Im Wiesb . Tqbl.
lesen wir folgendes : Zur Warnung für Landleute , die
sich bei dem Verkauf von Butler und Eiern nicht mit
dem festgesetzten Höchstpreis begnügen wollen , diene fol¬
gende Geschichte, die sich auf deni Westerwald zugetragen
hat . Dort waren im Sommer zahlreiche Sommerfrischler
erschienen, die ihre Erholungszeit zum Hamstern benutzten;
natürlich erhielten sie auch Butter und Eier , wenn sie
den Höchstpreis llberboten . Sie schrieben sich auch die
Namen ihrer Lieferanten auf , angeblich um weiter von
ihnen zu beziehen, wenn sie in die Stadt zitrückgekehrt
seien. Wie erstaunten aber die Landleute , als sie nach
Abreise der Sommerfrischler Anforderungen erhielten , das
zu viel genommene Geld zurückzuzählen, die Sommer¬
frischler hätten den festgesetzten Höchstpreis nicht gekannt.
Im Weigerungsfälle wurde mit Klage gedroht . Die
Landleute halten nun nichts Eiligeres zu tun , als das
Geld zurückzusenden. Wenn sie aber gemeint halten,
damit sei die Angelegenheit erledigt , so hatten sie sich
geirrt ; denn die sauberen Herren Sommerfrischler hatten
trotzdem Klage geführt . Es ist angesichts dieser Vor¬
kommnisse schwer zu entscheiden, was mehr zu verurteilen
sei : Die Provitwut der Landleute oder das erbärmliche
Verhalten von Leuten, die sich unter die Gebildeten rech¬
nen . Man möge auch bedenken, daß die Anregung zu
Höchstpreisüberschreitungen bei Butter - und Eiereinkäufen
meistens von dem Käufer ausgehen.

* Fliegermeldungen.  Von amtlicher Seite
wird mitgeteilt : Verschiedene, in der letzten Zeit vorge¬
kommene Fälle , in denen auf Uebungsflügen abgeworfene
Fliegermeldungen nicht an die darauf angegebene Adresse
weitergegeben worden sind, geben Veranlassung zu der
Aufforderung , daß alle von Fliegern abgewoifene Mel¬
dungen , die in der Reget in einem mit Abwurfwimpel
versehenen Sandsäckchen enthalten sind, unverzüglich un-
eröffnet an die zuständige Polizeibehörde zur Weiter¬
beförderung abzugeben sind.

Aus dem Oberwefterwaldkceis, 1. Noo . Der für unfern
Kreis im September festgesetzte Höchstpreis für Mager¬
milch ist jetzt von 5 Pfg auf 15 Pfg . für das Liter
beim Verkauf an den Verbraucher erhöht worden.

Limburg. 31. Okt. Am vorigen Samstag trafen im
hiesigen Mutterhaus der Pallottiner fünf der von den
Engländern seinerzeit in Kamerun gefangen genommenen
Paters ein . Die Missionare Schöttl . Baumann . Kraemer,
Schneider und Nathem waren von Vigo in Spanien aus
mit einem holländischen Dampfer um Irland und
Schottland herum nach Holland gereist und erreichten
in Emmerich die deutsche Heimat.

Dilleuburg, 30. Okt. Den einmütigen Wunsch des
Kirchenvorstandes und der Gemeindevertretung , daß die
hiesige erste Pfarrstelle Pfarrer Conrad übertragen werden
möchte, hat das Kgl . Konsistorium erfüllt und denselben
vom 1. November ab zum ersten Pfarrer ernannt . Am

. Schlüsse des gestrigen Vormittagsgottesdienstes wurde
! Pfr . Conrad durch Dekan Professor Haußen in sein neues

Pfarramt eingeführt . Die dadurch srei werdende dritte
Pfarrstelle wird demnächst durch das Konsistorium besetzt
werden.

Jdsteiu , 31. Okt. Das unter Denkmalsschutz stehende
prachtvolle Fassadenhaus Thimig in der Obergasse wurde
von dem Besitzer der Stadt zum Ankauf angeboten . Die
Regierung hat das Angebot befürwortet . Mit der Er¬
werbung des Gebäudes durch die Stadt eröffnet sich die
Möglichkeit , daß das baukünstlerisch wertvolle Denkmal
vor weiterem Verfall geschützt wird , zumal auch die Re¬
gierung dann Bauhilfsgeider in beträchtlicher Höhe zur
Verfügung stellen wird . Falls das Haus Thimig in
städtischen Besitz üvergeht . erhofft man . daß in dem
Erdgeschoß ein Ortsmuseum , für das die Anfänge be¬
reits vorhanden sind, eingerichtet wird

> ]Nab und fern.
O Sauptmann Voelckes Beisetzung. Die Beisetzimk

Sauptiuann Voelckes sindet Donnerstag nart mtttag 3 Uf)i
auf dem Ehrenfriedhof in Dessau statt . Der Vater , Provisor
Boelcke hat die Leiche seines Sohnes aus dem Feld«
heimgei -rlt . Der Herzog von Anhalt -Dessau steh dnirck
seinen Flngeladjutantev der Familie Boelcke seine Te .l-

i „/>!' " '« ausdrücken.
O Lee TaittLccte der Kaiserin . Die Kaiserin hat bei

! b», dem Russeneiniall m Ostpreußen schwer heimgesuchten
Kirchenaemeinde Laukischken eine eigenhändig gehäkelte
Tausdecke ais Geschenk überwiesen . Gleiche Decken sollen
auch anderen Gemeinden Ostpreuhens , dre unter den
Russen zu leiden batten , überwiesen werden.

© Rumänische Petroleumgeschäste . Die rumänischen
Pettoleumhündler lachen sich ms Fäustchen . Bekanntlich
sind in Constantza bedeutende Petroleumvorrate m dre

Hände der Mittelmächte gefallen . Hierdurch erwächst den
Besitzern nicht nur kein Schaden , sondern ein großer Ge¬
winn . Die Herrschaften waren nämlich vorsichtig germg,
die Petroleumvorräte kurz vor dem Einmarsch der sieg¬
reichen feindlichen Heere an die — Verbündeten Ru¬
mäniens zu verkaufen und begingen die weitere Vorsicht,
sich dreiviertel der Kaiifsumme vorausbezahlen zu lassen.
Werden nun jetzt die Petroleumvorräte reauiriert , so er¬
halten die Händler noch einmal den vollen Preis von
seiten der Mittelmächte erstattet . Ein glattes Geschäft , ein
gutes Geschäft . . . ^

© Mattachichs Glück und Ende . Der „Haushof¬
meister " der Prinzessin Luise von Belgien . Gez «r Mattachich.
der cor 'einiger Zeit aus Deutschland ausgewiesen wurde,
ist auch aus Wien , wohin :r sich begab , ausgewiesen
worden . Sehr wahrscheinlich wird sich die „Schulden¬
prinzeß " von ihrem Begleiter , der ihr böser Geist war,
trennen muffen . Ihre Aiigehörigen haben ihr angeboten,
sich mit einer auskömmlichen Jahresrente auf eines der
Schlösser der belgischen Königssamilie zurückzuziehem
jedoch unter , der Bedingung , daß sie sich von Mattachrch
trenne . Dem ehemaligen österreichischen Leutnant selbst
ist der Aufenthalt in Budapest gestattet worden , doch steht
er unter Polizeiaufsicht.

© Der Umsang des Kriegsgefangenen -Postverkehrs.
Der Kriegsgesang «;nen -Postoerkehr , den die Schweiz , das
neutrale , ringst von Kriegführenden umgebene Land im
Herzen Europas , in selbstloser Weise unentgeltlich ver-
msttelt , nimm ! einen imnier größeren Umfang an . Seit
Kriegsausbrum, !bis . Ende September dieses Jahres hat die
Schweizerische Postoerwaltung nach Deutschland — also
von kriegsgefangeüen ' Deutschen in Feindesland und an
kriegsgefangene Feinde in Deutschland — nicht weniger
als rund 71 Millivnin Briefe und Postkarten . 6,2 Millionen
Päckchen, 31,2 Acilliönen Postpakete und 3,1 Millionen
Postanweisungen über rund 36,2 Millionen Franken , nach
Frankreich rund 72,1 L Millionen Briefe und Postkarten,
4*0 Millionen Päckchen. 3L Millionen Pakete , 0,9 Mil¬
lionen Postanweisungen über rund 12,9 Millionen Frankev

t weitergeleitet . }
© Explosion einer französischen Pulverfabrik . In

eurer Pulverfabrik in St . Lstedard bei Bordeaux entstand
im Trockenraum ein Brand , der in seinem Verlaufe zu
einer Explosion führte . 65 Personen wurden mehr oder
minder schwer verletzt. Der Materialschaden ist zremlich
bedeutend . - - „ . .

Chronik der Narrheiten . Französische Zeitungen
bringen «,wieder einmal , einen köstlichen Beitrag zur Ge¬
schichte des unfreiwilligen Hum «̂ s in diesem Kriege.
Überschrift : „Wie sich Li ?.Berliner satt essen. Und dann
wird erzählt , daß die Berliner , um srÄ satt zu essen, jeden
Tag in eine andere Stadt fahren . „Man itzt also m
Berlin seine Ration und fährt an den folgenden Tagen
nach Lübeck oder in andere „freie " Städte und ißt dort
Fleisch weiter ." - „Eine glänzende Idee . heißt es dann,
.auf diese Weise kosten die zwei Beefsteaks täglich höchstens
50 Mark ! Aber da ein Deutscher jeden Preis für em
Beefsteak zahlt , so haben die Bahnlinien , die zu den freien
Städten führen , erhöhte Einnahmen zu verzeichnen.

Die Butarester Jirgendwchr und . der Zcppclinschutz.
Die Sicherung vor Zeppelin -Angriffen wird von den Be¬
hörden der runiänischen Hauptstadt Bukarest mit äußerster
Strenge durchgesührt . Die Polizei achtet mit großer
Strenge auf die pedantische Ausführung aller Regeln.
Wenn in einem Fenster auch nur ein leichter Lichtschimmer
entdeckt wird , so fliegt sofort ein Stückchen Kohle , oder
eini kleiner Stein hinauf . Wertvolle Dienste leistet der
Polizei auf diesen Gebieten die Jugendwehr , welche den
Kampf mit dem Licht und das Werfen der Steine höchstlich
amüsiert . Schließlich upb, . auch . .all ?,,Prioattelephorie ab-
gefleUt. , _ Isin

Älippehens Vater.

Für November -Dezember
nehmen alle Postanstalten . Briefträger unsere
Zeitungsboten sowie unsere Geschäftsstelle Be¬
stellungen auf den „Erzähler vom Westerwald"

entgegen.

«elcdäNkNeNr 0er..krrähler vom ttUlterwal«'*
Hachenburg . Wilhelmstraße.

Dem Andenken eines fröhlichen Mannes.
Berlin , 31. Oktober. Julius Stettenheim

ist heute nacht, nahezu 85 Jahre alt, an den
.Folgen eine, Influenza verschieden.

Julius Stettenheim , der geistige Vater des berühmten
Kriegsberichterstatters „Wippchen aus Bernau " — wer

kennt ihn nicht ? — ist wäh¬
rend des Weltkrieges ge¬
storben . den er bis in die
letzte Zeit hinein mit weh¬
mütig - lusttgen Glossen be¬
gleitete . Am 2. November
sollte er sein 85 . Lebensjahr
vollenden . Er meinte seinen
Geburtstag noch mitfeiern zu
können , der körperlich ganz
klein gewordene Mann , der
die Freuden der Geselligkeit
immer noch liebte und , wie
der Jüngste bei Festen und
Zusammenkünften stets bis
zu Ende ausharrte.

Das Leben dieses sorglos¬
vergnügten Schriftstellers war

ein Leben der Arbeit imd der Mühen und dennoch köstlich,
wie nur eines . Köstlich für drei Geschlechter , denen
Julius Stettenheim immer wieder Helle Freude schenkte.
Man wird ihn und so numche seiner vielen Schriften nicht
vergeffen . Vor allem nicht den unsterblichen Kriegsbericht¬
erstatter Wippchen aus Bernau , desfen wunderbare
Abenteuer in einem Dutzend zierlicher Bände oorliegen.
Der letzte erschien erst vor einigen Monaten , und selbst
der älteste von ihnen macht dem Leser noch heute Ver¬
gnügen und sie kimrmen oft genug noch zum Vorschein:
In Schwänken und Possen , die nicht Stettenheims Namen
tragen , und in humoristischen Zeitslhriften , denen nicht er
sie eingeschickt.hat . Denn Julius Stettenheim war der be-
stohlenste deutsche Humorist , was er lächelnd ertrug.
„Stiehlt man mir einen Witz", sagte er , „nun . es schadet
nichts : ich mache einen neuen ."

Daß er alle Zeiterscheinungen mit seinem Humor be¬
gleitete , daß er nicht allein den famosen Wippchen mtt
seinen ebenso drolligen wie abwechslungsreichen „Borschuß "-
Gesuchen seine Witze ausstreuen ließ , ist wohlbekannt . Man
erinnere sich der Namen für die (in Bismarcks Zeit ) ge¬
planten Monopolzigarren . Zum Beispiel : „Erlkönig"
(wer die raucht , „erreicht den Hof mit Müh ' und Not ") ;
„Extra muros" („nur außerhalb der Stadt zu rauchen ");
„Heideröslein " (und der wilde Knabe brach " . . j lfab



tausend andere Bezeichnungen . Erstaunlich ist auch der
Reichtum seiner Tierfabeln , in denen Menschliches , Allzu-
menschliches mit Pritschenschlägen des Witzes gezüchtigt
wird ' und Stettenheims „Ein - und Zweizeiler enthalten
bei allem Lachen die manchmal sehr ernsten, immer aber
treffenden Erfahrmigen eines Mannes , der scharf tn§
Leben sieht und ganz Eigenartiges zutage fordert , wenn
er die Oberflächen von den Dingen gestreift.

Stettenheim war ungeheuer fleißig . Er mußte, da er
ans den Ertrag aus der Arbeit seiner Feder angewiesen
war - als Redakteur der „Wespen" und dann a s freier
Schriftsteller — viel schaffen, um durchs Leben zu kommen.

im versönlichen Verkehr war er der liebenswurdig-
wchige Maim wie an feinem alten Schreibtisch, den uralten
Federhalter - feit 30 Jahren benutzte er ihn schon - m

to 'S fÄrtl mB-rli»gab.s ohne Trink-
w -uch von Stettenheim . Die Damen waren fast sinnier
ihr beliebter Gegenstand, und er war "oll kleiner Bos¬
heiten die gerade bei den Betroffenen die größte Heiterkeit
hervorriefen Bekannt ist ja. wenigstens aus vielfachen

Entlehnungen ", der Schluß eines dieser Trmkspruche:
" König Pharao aber gebot in lenen Tagen . All ^ ,
W- - H « . °et dem Stöbe - °-E - b°- mtfM.
es soll leben ! . . . Hoch die Damen ! n

Die Hbbärtung äes Schweines.
Während man das Schwein , was Waßmhaltung an¬

betrifft, früher vielfach geradezu „verpäppelte , fft mm u .t
einiger Zeit , besonders urt Großbetrieb , vielfach zur Ab¬
härtung des Schweines , zu einer Haltung , die möglichst
dem Leben des Wildschweines entspricĥ ubergegangen

Der Weidegang der Zuchtschweme ist der erste Schritt
zu einer naturgemäßen Haltung und falls der Wewegang
nicht ergiebig genug ist, darf daneben nur ungekochtê Bei
kutter gereicht werden . Jede warme Tranke ist zu oer
meiden Als Beifutter im Sommer können dienen ge¬
mähter Rot - oder Weißklee tunges Gras undsonstiges
Grünfutter Wenn nötig , kaim man zur Aushilfe ge-
schrotenes Getreide oder sonstige Kraftfuttermittel verwenden

Der Stall wird , außer im Winter, , recht wenig,benutzt,
denn die Tiere sollen Tag und Nacht im Freien sein. Im
Gegensatz zu den „modernen " Ställen ist dieser Stall eigent¬
lich nur eine ärmliche Hütte , hergestellt aus ewigen Mahlen,
auf die man Bretterfchwarten nagelt ; eme
vorhanden, sondern nur ewe entsprechende kMung für vie
selbe im Winter hängt man allenfalls em Stuck Sacklein¬
wand oder eine alte Decke vor ^ ese Öffnung so daß die
Schweine jederzeit aus - und einlausen koimen.
Prachtbau ist in ganz primitiver Weise mit Stroh , gedeckt.
Die Wände kann man doppelt machen und Mit Stroh aus¬
füllen . Den Boden bildet die bloße Erde , auf die maii

EM , Zn rechnetman 1 DimSrat.

trifft an Reinl chklit alle anderen Haustiere ; man stndet
1.SÜH dl, von Schwemm

monatelang , allerdings m der richtigen Anzahl , bewohnt
wurden . Daß sich hierbei große Streu - und Slrbeits.
ersparnis ergibt , ist ohne werteres em euchteud 50 frei
lebende Schweine machen weniger Arbeit als em Stalctier.

Die Größe der Aufzucht beträgt für 2 —20 Sauen mit
Ferkeln etwa 0.25 Lertar . die Umzäunung besteht aus

Brettern . Schwarten oder Stangen . Und wenn sich noü,
ein fließendes Wasser durchleiten läßt , ist da» ganze ideal
So « L mm M b-d-Iten, «. Mt -5
aber muß vorhanden sem. An passender Stelle mtrO en
nicht zu kleiner Raum eingezauut , oer nur den Jungen »u
aänalich ist und darin ein dichter Holzboden gelegt . Du
Kümmerer und Schwächlinge werden frühzeitig gleich nach
der Geburt ausgemerzt und nur 6- 10 Arte bei der ©cm
gelassen. Was im Wachstum stark zuruckblerbt, wird ver

^ '^ Die Âbgewöhnung gelingt in der Weidekoppel ohne
iwiin - »nd non selbst. Die Muttermilch ist nach 6 10
Wochen zum Nebenfutter geworden . GerKnsthrotmenge
ooraeworfene Runkelrüben , Klee , Gras , Weide und die
Teilnahme an den Mahlzeiten der Mütter haben das
Wachstum der Ferkel mächtig geordert , ewen kräftigenalles vertragenden Magen geschaffen. Die von umen
weniger oft beanspruchten Sauen beginnen wieder zu
tauschen und die Milch versiegt langsani . Vom vierten
b̂ siinftm Lebensmonat an kann die Beimengung von
kurzem Klee- und Grummethäcksel, und zwar etwa ein
Viertel , zum gewöhnlichen Schrot Ewigen und mü zu¬
nehmendem Alter immer mehr steigen. Man viele oen
Tieren ferner ausgiebigen Weidegang , vermeide aber un
nötige Wege zum Weideplätze und errichte lieber eme

i» d- «°n Nähe , tarnt di-

tWerarag mm » intethrtter g- Ich- be. langlaM 83
treten nun Rübenblätter , schadhafte Knollenfrüchte an stelle
der fvärlichen Gras - und Kleenahrung . Bei der Über¬
winterung der Tiere in der Hütte müssen iedenfalts ge¬
nügend Streu , Häcksel -Schrotgemenge , rohe ganze Fusier-
rüben hier und da etwas Salz , Schlemmkreide oder rcutter-
kalk vorhanden sein . Schnee wid Wasser aus zugefrorener
Rinne als Tränke schaden durchaus nicht . Kuchenabfalle,
i3 ! * t otme roeitmss in di - Tröge w . - d°n
mit Begier antgenommen , Da "Z ' i, « ukSnItcherlofffln laste man nur für die Mast gelten , ourragncper
als Kartoffeln sind rohe Runkel - und Futterkoh lrubew ^^

Wer schon einen Stall Hat, der nutze ihn zur Mast
aus Das Hauptfutter wird dabei , fe nach der Lage iind
Wirtschaftsform , aus Kartoffeln , Getreide , Mühlen - ,
Brauerei -, Brennerei - und sonstigen Abfällen besten ?!' er
alle vom Schweine sehr gut vertragen werden . In neuerer
St macht die Trockenmast und damit die automatische
Fütterung viel von sich reden . Trockenfutterung zwingt
das Tier d̂as Futter gut zu kauen und derart einzuspeicheln,
daß das Schlingen und gründliche Verdauen eicht von-
statten geht . Naßfutter braucht Nicht gekaut und emge
speichelt zu werden , schlingt sich leicht , geht aber ebenso
leicht unverdaut in die Streu.

gangenheit und Gegenwart Ergebnisse erzielt rootb
Sicherheit bieten für emen Umfang der Ernte , y
hungerung ausschließt . und durch die auch klar unj
die Wege vorgezeichnet sind , die es ermöglichen._in ftitfirnft rinfft zu Itetaern ß?«erträgniffe auch in Zukunft noch zu steigern ^
weiterer umfassender wissenschaftlimer West bed,
das Ziel zu erreichen, denn noch gilt es Problem
und Pläne zu verwirklichen , die m einer undnro ..*_ a.  flPvfivrfrhimn npr yKfrrh$hintaT;.,<
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Wissenschaft und Landwirtschaft.
Die Bedeutung der Wissenschaft , insbesondere der Agri-

kulturchemie ist niemals für unsere Volkswohlfahrt so
augenfällig hervorgetreten , wie in diesem Kriege , m dem
der Bestand und die Aufrechterhaltung der Volkswirtschaft
geradezu ausschlaggebend geworden ist . . s

Die hohe Ertragssteigerung und hohen Ertrags¬
leistungen , auf die sich die deutsche Landwirtschaft berufen
kann, sind Folgen wissenschaftlicher Studien und ihrer An¬
wendung in der landwirtschaftlichen Praxis . Dank dieser
vorgeschrittenen Forschungsergebnisse stnd tn der Ver-

unietet KUUUtbCJWWJlt VI*

auch der interessantesten und lohnendsten Aufgaben \
restlose Lösung wissenschaftlicher Arbeit harrt . Gilt«
hier den Hergang von Prozessen m der Pflanzen
studieren und verstehen zu lernen , deren nutzbringl
praktische Anwendung der Landwirtschaft und bc
Volksernährung und dem Volkswohlstände zu gute«,
soll . Wenn sich auch schon dre Agrikulturchemie
meinen über die natürlichen Bedingungen für Me!
frnchtbarkeit und das Wachstum der Pflanzen kl« ,
ist sie vorläufig noch nicht in der Lage , den GMch
zustcllen , den jeder der einzelnen Faktoren für die %
barkeitserfolge einnimmt „r.

Mit Recht weist daher Dr . Friedrich Kli,
Ludwigshafen , in den Blättern für Volksgch
pflege " darauf bin , daß durch fortdauernde Vers,
dem mannigfaltigsten Wechsel der Versuchsbe„„,
eine Fülle von Ergebnissen erzielt werden mutz, auf
sich schließlich eine brauchbare Theorie ergibt . Dir
tigsten , epochemachenden Entdeckungen , sind durcĥ
erzielt worden , und da noch nicht einwandfrei sst
einzelne Pflanze festgestellt ist , nach welchen St°k
hungert und welche Stoffe den höchsten Ernteestrag genoi
heißen , so bietet sich für dre Ausdehnung und FortH \  scheitert
dieser Versuche ein ungeheures Feld der BetatiguU Weicher in
dem noch große Erfolge zu erhoffen stnd. Die bereit- ff des
zielten Errmigenschaften der Agrikulturchemie Wie»
noch wesentlich vermehren , damit mit den heutigenM
der größtmöglichste Ernteertag erzielt wird.

Die Kriegswirtschaft hat verschiedentlich Me gr
legenden Existenzbedingungen der deutschen Landwirij,
geändert . Aufgabe der Wissenschaft ist es und « » oerno.
die neuen Grundlagen mit der Pflicht und dem Zm ! metuerMar
auch in Zukunft die höchstmöglichen Ernteerträg« - »3.  ub-
erzielen , in Einklang zu bringen , damit auch in. »« kehrt >
kunft Wissenschaft und Landwirtschaft sich als Ä Wie w«
Stützen der Volksemährung und damit der Volk«
IDêen- ' littriceboot

itionaler tz
Volks - und Knegswirtfchaft »der stem

* Verbot der Apfelwetncrzeugung . Die Eizei!» ! ! ' nül
Apfelwein ist im gauzen Deutschen Reiche verboten wch« °rk
illid »mar ist dieses Verbot , wie die Reichsstelle
und Obst mitteilt , kein vorübergehendes , sondern am
lieb ein dauerndes . Die ürsache der Einstellung tflh |
ÄiuSen bafe die billigen Apfelsorten . und,m!
kamen für die Erzeugung in Betracht , ^seinerzeit
Zwecke der Marmeladeerzeugung bAchlagnahmt wurda

ist „!«, » große Jndustne , die hauptsächlich >n »R
reichen Gegenden der Mark und in SüddeutMrd-.
labmaelegt . Die Kriegsgeiellschast für WemobsteiM
-Verteilung hat deshalb an das Krregsernabn,nM
Eingabe um Freigabe der Äpfel zu Kelterestiveckeik

Mt l,ol

Für die Schriftleitung und Anzeigen oerantwoÄE
Theodor Kirchhübel in Hachenburg

Kartoffelversorgung.
Nachdem nunmehr der Bedarf wie lleberschuß an Kar¬

toffeln in hiesiger Stadt festgestellt ist . muß ,ede weitere
Zufuhr an Kartoffeln , das heißt , jeder der bis zur ent-
iültigen Regelung sich noch Kartoffeln emkellert , dieses
sofort  auf dem Bürgermeisteramt melden.

Hachenburg, den 31. 10. 1916. Der Bürgermeister.

No»$ Co., ebrenbNitftein
Obstwerk Deutschherrenhof , Tel. 264, 364, 595

kaufen:

Ebereschen bezw. Vogelbeeren , Hagebutten
und Hollunderbeeren , Schlehen , Melonen,

Kürbiffe, Tomaten , rot und grün
in jedem Quantum , zu guten Preisen ._

ßugo Backhaus
Uhren- und Goldiüaren-ßandlung

ßacfienburg
empfiehlt sein reichhaltiges Lajier in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

SaKchenlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgesührl.

Bringe hiermit mein

zrvhes kagsr in Möbel
Zelten und DoIIftöndigen Ausrottungen

Korbwaren

Großes Lager
in

Damen- und fnädcfien-dläntein
Herren- und Knaben-Anzügen

Aegirin -Mäntel und -Westen
leicht und wasserdicht

M«In-!>UI>u, Buenr-niiiitel uni Uelerzietier.
Unterjacken Unterhosen

Buckskin für Anzüge
Damenstoffe in schwarz und farbig

für Jackenkleider.
Barnen-, Kinder- und ITlanns-StrümptB und-Socken.

Strickwolle.
Wilhelm Pickel mi>. ean ?m\

Hachenburg.

Bin im Besitze der Erlaubniskarte des K
rungsa -ntes zum direkten Ankauf von besW
Aevfeln und nehmen bis auf Widerruf
Preßäpfel an . Zahle den Reichshöchstprels:

Für Schnitt - und Galläpfel Mark 7,5 ;
für gepflückt - Wirtfchaftsapfel M Z

Zentner in Säcken verpackt franko Station A'̂
Gebe für das für den eigenen Haushalt de-y v

reie Obst als Gegenwert Kraut ab zum pr«>>
1.— per Pfund . :T

friedrid) Äildelm Kort. OM» *
Post Hamm -Sieg . Etzbach . Statio

Telephon Hamm-Sieg 32.
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Ein Lehrling
mit guten Schulkenntniffen
für sofort oder später gesucht.

Joh . Pet . Bohle
Hachenburg.

CfldM« ,
Lohn gesucht-SSSSSV

Ander -, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldus, Hachenburg.
für Pfd.-Packung St . 10 und 12 Pfg.
zu haben bei K. Dasbach, Hachenburg.

Erkaltung! Hutten!
Der 65 Jahre weltberühmte

Bonner

ElehlriidiETjW
und Batt*

Kraftzucker
stets DOttätifl bei

Reittr. Ortl»̂

Kur Versendung ins Veld
Vorschriftsmäßige

Leinen-Adressen für Pakete
Feldpostschachteln in alle» Größen

Kartenbriefe , Briefumschläge
Feldpostkarten

sind vorrätig in derfielcbämneUe<te$ «erxäblerw« Wellerwaia
Hachenburg, Wrlhelmstraße.

von I . G . Maatz in Bonn
ist in befleren Kolonialwaren!
Handlungen, durch Plakate kennt

llch, stets vorrätig.
Platten nebst Gebrauchsanweisnng

ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen stnd:

stzchendUtg: Joh . Pet . Bohle, C
Henney, Drogerie Carl Dasbach
C o. Saint George, S . Rosenau
iHlrtladt: Wilh. Schmidt , Lkdack
(Westerwald) : Theo Schütz, Bahn
hofswirtschaft , Um» « - Klöckner
Mmlrnberg : ' Carl Winchenbach
r,ngend »h»i Carl French, Illten
Kirchenl Carl Winter Nachf C.Kuß
Klrcheip, Carl hvffmann , Clever
dusch: Hu§n Schneider, ls»MM a.
d. Sieg : E . Bauer.

Bonner « raftzucker ist ein
von unseren Vaterlandsoerteidiger n
stark begehrter Artikel und bitten
wir denselben allen Feldpostsen
düngen beizusügen.
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